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EINE  DENKSCHRIFT  ZUM 
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DUNG  DES  K.  K.  POSTSPAR= 
KASSENAMTES  IN  WIEN 


□  □  KAISERBÜSTE  IM  VESTIBÜLE  DES  AMTSGEBÄUDES  □  □ 


DIE  GRÜNDUNG  DER  ÖSTERREI¬ 
CHISCHEN  POSTSPARKASSE. 

er  Erfolg,  den  das  Postsparkassenwesen  in  England  erzielte, 
ließ  bald,  nach  dem  Inslebentreten  des  englischen  Institutes 
auch  in  Österreich  den  Gedanken  aufkommen,  eine  den  Be¬ 
dürfnissen  weiterer  Kreise  angepaßte  staatliche  Sparinstitution 
unter  Anlehnung  an  die  Postämter  zu  schaffen.  Nach  ein¬ 
gehendem  Studium  der  Frage  nahm  die  Idee  im  Jahre  1871  greif¬ 
bare  Formen  an.  Ein  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom 
26.  März  1871  resolvierter  alleruntertänigster  Vortrag,  der  in  der  Wiener 
Zeitung  vom  3.  Juni  1871  veröffentlicht  ist,  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  „ob 
nicht  die  in  England  eingeführte  und  in  anderen  Staaten  zur  Einführung 
empfohlene  Benützung  der  Post  für  das  Sparwesen,  sowie  für  die  Lebens-  und 
Rentenversicherung  des  kleinen  Mittelstandes  und  der  arbeitenden  Klassen 
auch  in  Österreich  Platz  greifen  und  in  einer  unseren  eigentümlichen  Verhält¬ 
nissen  angepaßten  Weise  verwirklicht  werden  könnte“.  Wiewohl  die  in  der 
weiteren  Folge  angestellten  Detailstudien  und  die  in  England  gesammelten 
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Erfahrungen  ein  günstiges  Resultat  ergaben,  kam  es  infolge  der  für  die  Durch¬ 
führung  wenig  geeigneten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  während  des  nächsten 
Jahrzehntes  zu  keiner  Entscheidung  und  wurde  der  Gedanke  der  Errichtung 
von  Postsparkassen  allerdings  mit  Hinweglassung  des  ursprünglich  beabsich¬ 
tigten  Versicherungsgeschäftes  erst  im  Jahre  1881  wieder  aufgenommen. 

Durch  eine  im  März  1881  gefaßte  Resolution  des  Abgeordnetenhauses  wurde 
die  Regierung  aufgefordert,  ,,die  Errichtung  von  Postsparkassen  mit  geringer 
Verzinsung  der  Einlagen  in  reiflichste  Erwägung  zu  ziehen“.  Hierüber  wurde 
noch  im  selben  Jahre  ein  Gesetzentwurf,  ,, betreffend  die  Einführung  von 
Postsparkassen  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern“ 
eingebracht,  der  mit  geringen  Modifikationen  von  beiden  Häusern  des  Reichs¬ 
rates  angenommen  wurde  und  am  28.  Mai  1882  die  Allerhöchste  Sanktion 
erhielt.  Die  Vorarbeiten  zur  Einführung  des  Dienstes  wurden  noch  im  Laufe 
des  Jahres  beendet  und  erfolgte  die  Eröffnung  des  Postsparkassenamtes  am 
12.  Jänner  1883. 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  28.  Mai  1882  trat  das  österreichische  Post¬ 
sparkassenamt  als  ein  den  Sparkassendienst  versehendes  Staatsinstitut  in  Wirk¬ 
samkeit.  Als  solches  hat  es  die  Aufgabe,  unter  Gewährleistung  des  Staates 
Einlagen  gegen  Verzinsung  zu  übernehmen,  Rückzahlungen  zu  leisten,  für 
Rechnung  der  Einleger  den  Kauf  und  Verkauf  von  Staatspapieren  zu  besorgen 
und  über  Wunsch  der  Parteien  auch  die  angekauften  Effekten  in  Verwahrung 
und  Verwaltung  zu  übernehmen.  Seine  Organisation  folgte  im  großen  und 
ganzen  jener  der  englischen  Postsparkasse  und  basiert  ihrem  Wesen  nach  auf 
dem  Gedanken  der  Heranziehung  sämtlicher  Postämter  als  Annahme-  und  Aus¬ 
zahlungsstellen  für  den  Sparkassendienst,  welche  in  diesem  Belange  dem  Post¬ 
sparkassenamte  unmittelbar  unterstellt  wurden. 

Diese  Organisation  bewährte  sich  nach  jeder  Richtung  hin  und  führte  schon  im 
ersten  Jahre  nach  der  Gründung  zu  einem  durchschlagenden  Erfolge  der  Postspar¬ 
kasse.  Sie  bot  aber  auch  die  Grundlage  für  den  Ausbau,  den  das  österreichische 
Postsparkassenamt  noch  im  selben  Jahre  (November  1883)  durch  Angliederung 
des  Scheck-  und  Clearingwesens  erfuhr.  Durch  die  Einführung  dieses  Geschäfts¬ 
zweiges,  der  mit  Gesetz  vom  19.  November  1887  seine  definitive  Regelung  fand, 
war  dem  Amte  ein  weites,  bis  dahin  von  keiner  anderen  Postsparkasse  gepflegtes 
Feld  der  Tätigkeit  eröffnet  und  damit  die  Richtung  angebahnt,  auf  welcher  die 
österreichische  Postsparkasse  ihren  spezifischen  Charakter  erhielt  und  weit  über 
die  ursprüngliche  Aufgabe  als  Sparinstitut  hinaus  zu  einer  dem  gesamten 
Zahlungsverkehr  dienenden  und  für  die  allgemeinen  wirtschaftlichen  Verhält¬ 
nisse  maßgebenden  Institution  wurde. 

Die  Entwicklung,  welche  das  Postsparkassenamt  während  des  fünfundzwanzig¬ 
jährigen  Bestandes  auf  den  verschiedenen  Gebieten  seines  Wirkens  genommen, 
kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Es  genügt  wohl  im  Texte  dieser  Denk¬ 
schrift  einzelne  Daten  und  am  Schlüsse  derselben  eine  kurze  Übersicht  über  den 
ziffermäßigen  Erfolg  zu  geben.  Die  Ziffern  auf  S.  35  u.  36  zeigen  den  Umfang  der 
Gebarungen  im  Spar-  und  im  Scheckverkehre  sowie  im  Effektengeschäfte.  Sie 
lassen  aber  nicht  mit  voller  Deutlichkeit  erkennen,  welch  tiefe  Wurzeln  die  In¬ 
stitution  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung  gefaßt  hat,  wie  der  ganze  Zahlungs¬ 
verkehr  und  das  wirtschaftliche  Leben  Österreichs  durch  die  Postsparkasse  ge¬ 
fördert  wird  und  welch  weittragende  Bedeutung  der  Postsparkasse  infolge  der 
Popularität  ihrer  Einrichtungen,  sowie  infolge  der  Überleitung  der  bei  ihr  ge¬ 
sammelten  Beträge  in  die  Kanäle  der  Volkswirtschaft  innewohnt.  Dies  dar¬ 
zustellen  soll  in  den  folgenden  Ausführungen  dieser  Denkschrift  versucht  werden. 
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□  □  SITZUNGSSAAL  □  □ 


ORGANISATION  DER  POSTSPARKASSE. 

ls  Grundlagen  für  das  Wirken  der  Postsparkasse  dienen 
die  Gesetze  vom  28.  Mai  1882,  R.  G.  Bl.  Nr.  56,  über  die 
Einführung  von  Postsparkassen  und  „vom  19.  November 
1887,  R.  G.  Bl.  Nr.  133,  betreffend  Änderungen  des  Ge¬ 
setzes  vom  28.  Mai  1882  und  Regelung  des  Scheck-  und 
Clearingverkehrs.  Infolge  dieser  Gesetze  bilden  sowohl  der 
Spar-  als  auch  der  Scheckverkehr  streng  geschiedene  Ver- 
und  werden  diese  beiden  Geschäftszweige  beim  Postspar¬ 
kassenamt  in  der  Gebarung  und  Verrechnung  von  einander  getrennt  geführt. 
Nach  diesem  Gesichtspunkte  geteilt,  vollziehen  sich  die  Agenden  einerseits 
beim  Postsparkassenamt  in  Wien,  andrerseits  bei  den  Postämtern  der  im  Reichs¬ 
rate  vertretenen  Königreiche  und  Länder. 

Über  die  Organisation  der  Postsparkasse  besagt  das  erstzitierte  Gesetz 
(Art.  1),  welches  in  diesem  Punkte  auch  auf  den  Scheck-  und  Clearingverkehr 
des  Postsparkassenamtes  sinngemäß  anzuwenden  ist:  Unter  staatlicher  Ver¬ 
waltung  und  Gewährleistung  wird  in  Wien  eine  dem  Handelsminister  unter- 
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stehende,  dem  Ressort  der  Postverwaltung  angehörige  Staatssparkasse  mit  dem 
Titel  ,,k.  k.  Postsparkassenamt“  errichtet.  Dem  Postsparkassenamte  obliegt  die 
Leitung  und  Ausübung  der  durch  dieses  Gesetz  zugewiesenen  Geschäfte;  das¬ 
selbe  hat  hiebei  die  Staatsverwaltung  nach  außen  hin  zu  vertreten. 

Zur  Erstattung  gutächtlicher  Äußerungen,  sowie  zur  Antragstellung  in  An¬ 
gelegenheiten,  welche  die  Postsparkasse  betreffen,  ist  ein  Beirat  bestellt. 

Als  Sammelstelien  des  Postsparkassenamtes  haben  die  vom  Handelsminister 
hiezu  bestimmten  Postämter  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern  zu  dienen. 

Durch  die  vorstehenden  Gesetzesbestimmungen  wurde  ein  eigener  Ver¬ 
waltungsapparat  für  die  verschiedenen  Geschäfte  der  Postsparkasse  geschaffen, 
der  mit  der  Postanstalt  insoweit  in  Verbindung  steht,  als  die  Mitwirkung  der 
Postämter  beim  Postsparkassendienst  in  Betracht  kommt,  im  übrigen  aber 
unabhängig  von  der  Post  in  direkter  Unterstellung  unter  den  Handelsminister 
die  Agenden  führt.  An  der  Spitze  dieses  Verwaltungsapparates  —  des  Post¬ 
sparkassenamtes  —  steht  der  Direktor  dieses  Amtes,  der  für  die  Führung  der 
Agenden  in  Gemäßheit  der  bestehenden  Gesetze  und  Verordnungen  verant¬ 
wortlich  ist.  Dem  Postsparkassenamte  unmittelbar  untergeordnet  sind  in  An¬ 
gelegenheiten  des  Postsparkassendienstes  die  Sammelstellen  —  Ende  1907  6617 
an  der  Zahl,  —  welche  mit  den  Abteilungen  des  Amtes  unmittelbar  verkehren. 
Dieselben  senden  die  Verzeichnisse  über  die  tagsüber  geleisteten  Einlagen  und 
Rückzahlungen  direkt  an  das  Postsparkassenamt  ein,  empfangen  von  diesem 
die  Anweisungen  zur  Auszahlung  von  Beträgen  sowie  sonstige  Aufträge  und 
berichten  an  das  Amt  über  alle  den  Postsparkassendienst  betreffenden  wich¬ 
tigeren  Vorkommnisse.  Nur  auf  die  bare  Gebarung  mit  den  Geldern  (Ab¬ 
fuhren,  Dotationen  u.  s.  w.)  nimmt  das  Postsparkassenamt  keinen  unmittelbaren 
Einfluß,  da  die  Eingänge  im  Postsparkassenverkehr  einen  Teil  der  Postgefälls- 
gelder  bilden  und  zugleich  mit  diesen  verwaltet  werden. 

Die  Sammelstellen  haben  während  der  für  den  Postdienst  vorgeschriebenen 
Amtsstunden  den  Spar-  und  Scheckdienst  zu  versehen  und  sind  für  die  Gebarung 
mit  den  Postsparkassengeldern  in  gleicher  Weise  verantwortlich  wie  für  die 
Postgefällsgelder.  Die  administrativen  Agenden  gegenüber  den  Sammelstellen 
werden  vom  Postsparkassenamt  entweder  direkt  oder  im  Wege  der  Postdirek¬ 
tionen  geführt  und  ist  das  Amt  berechtigt,  nicht  allein  für  die  Überwachung 
der  Sammelstellen,  sondern  auch  für  die  Entwicklung  des  Postsparkassen¬ 
geschäftes  und  für  die  Förderung  des  damit  verbundenen  Dienstes  die  Mit¬ 
wirkung  der  Postdirektionen  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Buchführung  beim  Postsparkassenamte  erfolgt  nach  kaufmännischen 
Grundsätzen  nach  dem  System  der  Doppik.  Hiebei  übt  das  beim  Post¬ 
sparkassenamte  bestehende  Rechnungsdepartement  die  gesamte  Rechnungs¬ 
kontrolle  aus.  Letzteres  ist,  unbeschadet  der  Verantwortlichkeit  des  Direktors, 
speziell  für  die  Rechnungsangelegenheiten  des  Amtes  in  gleicher  Weise  ver¬ 
antwortlich,  wie  die  Rechnungsbehörden  des  Handelsministeriums  für  die 
Rechnungsangelegenheiten  dieses  Ministeriums,  insoweit  diese  Verantwortlich¬ 
keit  nicht  durch  die  besonderen,  für  das  Postsparkassenamt  bestehenden  Vor¬ 
schriften  noch  verschärft  ist.  Im  übrigen  erfolgt  die  Verrechnung  und  Zensur 
nach  den  für  Staatsämter  im  allgemeinen  geltenden  Normen  und  unterliegt  die 
Gebarung  der  Kontrolle  des  Obersten  Rechnungshofes. 

Mit  Ablauf  jedes  Solarjahres  wird  ein  detaillierter  Geschäftsbericht  über  die 
Gebarung,  die  Wirksamkeit  und  den  Stand  des  Postsparkassenamtes  verlaut¬ 
bart  und  den  beiden  Häusern  des  Reichsrates  mitgeteilt. 
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□  □  BUCHUNGSBUREAU  IM  SPARVERKEHR  □  □ 


DAS  POSTSPARKASSENAMT  ALS 
SPARINSTITUT. 

ie  Absicht,  welche  der  Einführung  von  Postsparkassen  in  Öster¬ 
reich  zu  Grunde  lag,  war  dieselbe  wie  in  anderen  Ländern. 
Durch  sie  sollten,  wie  oben  bereits  angedeutet  wurde,  die  minder 
bemittelten  Volkskreise  als  Sparer  gewonnen  werden  und 
insbesondere  jene  Personen,  welche  wegen  der  Entfernung  von 
den  zumeist  in  größeren  Orten  wirkenden  Privatsparkassen, 
wegen  der  Notwendigkeit  eines  häufigeren  Wechsels  ihres 
Aufenthaltsortes  oder  wegen  anderer  Ursachen  die  Privatsparkassen  nur  schwer 
benützen  können.  Diesbezüglich  äußert  sich  der  dem  Postsparkassengesetze 
vom  Jahre  1882  beigegebene  Motivenbericht,  daß  infolge  der  leichteren  Zugäng¬ 
lichkeit  der  Postsparkassen  und  der  Verringerung  der  Kosten  für  die  kleinen 
Einlagen  sich  deren  Anzahl  in  kurzer  Zeit  vervielfältigen  werde  und  eine 
Vermehrung  dieser  Gattung  von  Spareinlagen  auch  deshalb  als  gewiß  anzu¬ 
nehmen  sei,  weil  viele  sonst  der  Vergeudung  anheimfallende  Beträge  durch  die 
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Postsparkasse  der  Ersparung  und  der  Kapitalbildung  zugeführt  werden  dürften. 
Die  Mitwirkung  der  Postämter  bei  Ausübung  des  Spardienstes  erstreckt  sich 
der  Hauptsache  nach  auf  die  Ausgabe  von  Einlagebüchern,  auf  die  Entgegen¬ 
nahme  von  Einlagen,  auf  die  Leistung  von  Rückzahlungen,  sei  es  im  kurzen 
Wege  oder  über  vorherige  Anweisung  des  Postsparkassenamtes,  sowie  auf  den 
mündlichen  Verkehr  mit  den  Parteien.  Dagegen  obliegen  dem  Postsparkassenamt 
in  Wien  die  Oberleitung  des  Spardienstes  und  die  Rechnungskontrolle,  die 
Buchungsarbeiten  auf  den  Konten,  die  Effektuierung  von  Kündigungen  über 
höhere  Beträge  (von  40  Kronen  aufwärts),  die  finanzielle  Gebarung  sowie  die 
Veranlagung  der  Guthabensbestände.  Auch  führt  das  Postsparkassenamt  den 
gesamten  schriftlichen  Verkehr  mit  den  Einlegern.  Dieser  Verkehr  vollzieht 
sich  in  allen  in  Österreich  landesüblichen  Sprachen.  Zur  Bewältigung  der 
Arbeiten  im  Sparverkehr  sind  beim  Postsparkassenamte  in  Wien  im  ganzen 
441  Personen  tätig. 

Auch  über  die  Amtsorte  der  Postämter  hinaus  hat  die  Organisation  des 
Postsparkassenverkehrs  eine  Erweiterung  erfahren,  indem  den  Landbrief¬ 
trägern  auf  ihren  Bestellgängen  Einlagen  bis  zu  1000  K  für  ein  Einlagebuch 
zur  Ablieferung  an  das  Postamt  mitgegeben  werden  können. 

Weiters  wurde  die  Tätigkeit  des  Amtes  durch  Einführung  von  Postspar¬ 
kassen  auf  den  Schiffen  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  ausgedehnt.  Der  Postspar¬ 
kassendienst  wird  auf  solchen  Schiffen,  wenn  ihr  Aufenthalt  im  Auslande 
voraussichtlich  länger  als  3  Monate  dauert,  fallweise  aktiviert.  Durch  diese 
Einrichtung  ist  der  Schiffsbemannung  Gelegenheit  geboten,  im  Auslande  aller¬ 
orts  Ersparnisse  in  der  Postsparkasse  anzulegen  oder  im  Falle  eines  Geld¬ 
bedarfes  Beträge  von  ihrem  Guthaben  abzuheben.  Auf  diesen  Verkehr  finden 
die  allgemeinen  Normen  für  den  Postsparkassendienst  mit  nur  einigen  durch 
die  obwaltenden  besonderen  Verhältnisse  bedingten  Abweichungen  Anwendung. 
Der  Postsparkassendienst  an  Bord  ist  in  dieser  Weise  bisher  auf  14  Schiffen  der 
Kriegsmarine  organisiert  und  besteht  außerdem  auch  bei  dem  Gesandtschafts¬ 
detachement  in  Peking  eine  gleichartige  Sammelstelle. 

Besondere  Einrichtungen  bestehen  für  die  Einsammlung  von  Ersparnissen 
schulpflichtiger  Kinder.  Über  Verlangen  stellt  das  Postsparkassenamt  den  Schul¬ 
leitungen  Verzeichnisse  zur  Verfügung,  welche  von  den  Lehrern  nach  Ausfüllung, 
beziehungsweise  Einsetzung  der  für  die  postämtliche  Verrechnung  notwendigen 
Daten  mit  den  zur  Einlage  bestimmten  Beträgen  nebst  den  Einlagebüchern 
direkt  an  das  Postamt  zu  übergeben  sind.  Dem  betreffenden  Ortspostamte 
(Sammelstelle)  erteilt  das  Postsparkassenamt  von  Fall  zu  Fall  die  entsprechenden 
Weisungen. 

Die  Normen  für  den  Sparverkehr  sind  den  Verhältnissen  jener  Bevölkerungs¬ 
kreise  angepaßt,  denen  die  Postsparkasse  zu  dienen  berufen  ist. 

Als  oberster  Grundsatz  gilt  die  Freizügigkeit  des  Verkehrs  in  dem  Sinne, 
daß  bei  jedem  Postamte  ohne  Rücksicht  auf  die  Ausgabestelle  des  Buches 
Einlagen  und  Rückzahlungen  bewerkstelligt  werden  können  (Cross-Entry- 
System).  Hiebei  sind  besondere  Vorkehrungen  zur  Sicherung  der  Einlagen  gegen 
unberechtigte  Abhebungen  dadurch  getroffen,  daß  Rückzahlungen  nur  an  den 
Einleger  selbst,  beziehungsweise  dessen  Bevollmächtigten  und  nur  unter  ent¬ 
sprechenden  Kautelen  (Prüfung  der  Unterschrift,  Identitätsnachweis  etc.) 
geleistet  werden  dürfen. 

Dem  Gedanken,  daß  die  Postsparkasseneinlagen  für  alle  Fälle  einen  Not¬ 
pfennig  bilden  und  die  Einleger  gegen  den  völligen  Zusammenbruch  der  wirt¬ 
schaftlichen  Existenz  schützen  sollen,  ist  durch  die  Bestimmung  Rechnung 
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□  □  KÜNDIGUNGSBUREAU  □  □ 


getragen,  da§  auf  die  Postsparkasseneinlagen  weder  ein  Verbot  gelegt  noch  ein 
Pfandrecht  erworben  werden  kann.  Auch  sind  Exekutionen  auf  Einlagebücher 
nicht  zulässig. 

Um  die  Benützung  der  Einrichtungen  auch  für  die  geringfügigsten  Beträge 
zu  ermöglichen,  ist  den  Korrespondenzen  der  Einleger  in  Postsparkassenange¬ 
legenheiten  im  Verkehr  mit  dem  Postsparkassenamte  und  den  Postämtern  die 
Portofreiheit  zugestanden. 

Auch  ist  den  Einlegern  für  ihre  an  das  Postsparkassenamt,  die  Behörden 
und  ihre  Organe  gerichteten  Eingaben,  ferner  für  Übertragungsakte  ihrer  Gut¬ 
habungen  an  dritte  Personen  die  Stempel-  und  Gebührenfreiheit  zuerkannt. 

Die  Abgabe  der  Drucksorten  an  die  Parteien  (Einlagebücher,  Kündigungs- 
blankette  etc.)  erfolgt  unentgeltlich. 

Einlagen  sind  von  einer  Krone  aufwärts  zulässig.  Um  die  Ersparung  noch 
kleinerer  Beträge  zu  ermöglichen,  sind  Sparkarten  mit  eingeprägter  10  h  Marke 
und  dem  entsprechenden  Raum  zum  Aufkleben  weiterer  neuer  Briefmarken 
aufgelegt,  welche,  sobald  der  Betrag  der  Wertzeichen  1  K  ausmacht,  bei  einem 
Postamte  zur  Einlage  gebracht  werden  können. 
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Die  Höhe  des  Guthabens  ist  auf  2000  Kronen  beschränkt,  die  Verzinsung  mit 
3  Prozent  festgesetzt. 

Ein  die  Summe  von  2000  Kronen  übersteigender  Betrag  des  Sparguthabens 
wird  nicht  verzinst  und  wird,  falls  der  Einleger  über  vorherige  Aufforderung 
sein  Guthaben  nicht  entsprechend  vermindert,  von  Amts  wegen  zum  Ankauf  von 
Staatsschuldobligationen  verwendet. 

Über  Verlangen  des  Einlegers  und  nach  Zulänglichkeit  seines  Guthabens  kann 
die  Einlage  zum  Ankauf  österreichischer  Staatspapiere  verwendet  werden.  Diese 
können  auch  beim  Postsparkassenamt  in  Depot  verbleiben  und  besorgt  das 
Postsparkassenamt  in  diesem  Falle  die  Einlösung  der  Coupons  und  deren  Gut¬ 
schrift  im  Einlagebuch.  (Siehe  Seite  30.) 

Innerhalb  der  durch  ihre  Organisation  gezogenen  Grenzen  hat  die  Post¬ 
sparkasse  den  Spargedanken  in  weiteren  Kreisen  vertieft  und  zur  Geltung 
gebracht.  Mehr  als  zwei  Millionen  Einleger  aus  allen  Berufskreisen  gehören 
Ende  1907  der  Postsparkasse  an,  hierunter  eine  große  Anzahl  von  auf  be¬ 
scheidene  Mittel  angewiesenen  Personen  (Schüler,  Handwerker,  Arbeiter, 
Dienstboten);  219  Millionen  Kronen  haben  diese  Einleger  erspart,  nicht  ge¬ 
rechnet  jene  Beträge,  welche  zum  Ankauf  von  Staatspapieren  verwendet 
wurden.  Einschließlich  dieser  stellt  sich  die  Summe  der  Gelder,  welche 
bisher  durch  die  Postsparkasse  zur  Ersparung  kamen,  auf  rund  445  Millionen 
Kronen. 

Für  die  Veranlagung  der  Guthabensbestände  wurde  das  Prinzip  der  englischen 
Postsparkasse  akzeptiert,  welche  bei  der  Elozierung  der  Einlagen  den  staats¬ 
finanziellen  Charakter  der  Institution  in  den  Vordergrund  stellt  und  eine 
andere  Anlage  als  die  Erwerbung  einheimischer  Staatswerte  ausschließt.  Unter 
Anlehnung  an  dieses  Vorbild  schreibt  das  österreichische  Postsparkassengesetz 
die  Fruktifizierung  der  zum  laufenden  Geschäfte  nicht  erforderlichen  Gelder 
des  Sparverkehrs  ausschließlich  in  verzinslichen  österreichischen  Staatsschuld¬ 
verschreibungen  vor,  eine  Bestimmung,  über  deren  Zweckmäßigkeit  die 
Meinungen  auseinandergehen,  da  es  vom  Standpunkte  der  leichten  Realisier¬ 
barkeit  der  Mittel  als  wünschenswert  erachtet  wird,  daß  auch  andere  Anlage¬ 
arten  zugelassen  werden  mögen.  Wiewohl  die  Vorteile  einer  verschiedenartigen 
Veranlagung,  wie  sie  in  anderen  Ländern  (Belgien,  Frankreich  etc.)  Platz  gegriffen 
hat,  unverkennbar  sind,  so  ist  doch  für  Österreich  die  Frage  wohl  nicht  von 
gleich  aktueller  Bedeutung  wie  anderwärts,  weil  die  Beweglichkeit,  die  das 
Postsparkassenamt  durch  den  Scheckverkehr  erhalten,  auch  auf  den  Spar¬ 
verkehr  rückwirkt  und  andrerseits  die  außergewöhnliche,  selbst  in  den  Zeiten 
größter  Geldknappheit  beobachtete  Konstanz  der  Bestände  im  Sparverkehre  die 
Notwendigkeit  einer  Änderung  weniger  fühlbar  macht. 

Zur  Deckung  allfälliger  Verluste,  von  denen  die  Postsparkasse  getroffen 
werden  sollte,  ist  durch  einen  Reservefond  vorgesorgt,  der  durch  Hinterlegung 
jener  Überschüsse  gebildet  wurde,  welche  nach  Abschlag  der  Zinsen  und  Ver¬ 
waltungsauslagen  aus  der  Fruktifizierung  der  eingelegten  Gelder  verblieben 
sind.  Derselbe  hat  die  im  Gesetze  vom  28.  Mai  1882  vorgeschriebene  Maximal¬ 
höhe  von  4  Millionen  Kronen  längst  erreicht. 

Der  aus  der  Gebarung  des  Sparverkehres  resultierende  Geschäftsüber¬ 
schuß  wird  dem  Postgefälle  zugewiesen.  Derselbe  betrug  im  Jahre  1906 
1,361.991  Kronen. 
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□  EINES  DER  SECHS  BUCHUNGSBUREAUX  IM  SCHECKVERKEHR  □ 


DER  SCHECKVERKEHR  DES  POST¬ 
SPARKASSENAMTES.  WESEN  UND 
DURCHFÜHRUNG. 

urch  Angliederung  des  Scheck-  und  Clearingverkehrs  an  die 
Postsparkasse  wurde  eine  Reform  des  Zahlungsprozesses 
angebahnt,  welche  die  Vollzugsformen  desselben  auf  völlig 
neue  Grundlagen  stellte  und  die  Vorteile  buchmäßiger  Durch¬ 
führung  breiten  Schichten  der  Bevölkerung  erschloß.  Diese 
Reform,  welche  am  6.  November  1883  über  Dr.  George  Coch's 
Vorschlag  mit  Ermächtigung  des  Handelministers  vom 
29.  Oktober  1883  begonnen  wurde,  vollzog  sich  unter  sukzessiver  Heranziehung 
sämtlicher  Postämter  als  Annahmestellen  für  Einzahlungen  und  zur  Leistung 
von  Rückzahlungen  für  Rechnung  von  Scheckkontoinhabern.  Dadurch  schuf 
das  Postsparkassenamt  einen  über  das  ganze  Staatsgebiet  verbreiteten  Organis¬ 
mus  von  Scheckstellen,  welche  den  Parteien  gegenüber  die  bare  Geldbewegung 
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und  den  mündlichen  Verkehr  an  Ort  und  Stelle  vermitteln,  während  dem  Post¬ 
sparkassenamte  in  Wien  die  Führung  der  Konten,  die  buchmäßigen  Durch¬ 
führungen  bei  giromäßigen  Ausgleichen  (Gut-  und  Lastschriften  im  Clearing), 
die  Effektengebarungen  sowie  alle  administrativen  und  rechnungsmäßigen 
Agenden  Vorbehalten  blieben. 

Die  Verbindung  des  Scheckwesens  mit  den  Einrichtungen  der  Postspar¬ 
kasse  bot  auch  den  in  kleineren  Orten  domizilierenden  Personen  und  Unter¬ 
nehmungen  Gelegenheit,  sich  bei  Abwicklung  ihres  Geldverkehres  der  nach  dem 
heutigen  Stande  der  Banktechnik  höchsten  Vollzugsform  des  Zahlungsver¬ 
kehres  —  des  Schecks  —  zu  bedienen,  und  bewirkte  in  der  weiteren  Folge  auch 
die  buchmäßige  Ausgleichung  der  Forderungen  in  weitgehendem  Maße.  Für 
Österreich  war  dies  um  so  wichtiger,  als  der  Zahlungsprozeß  sich  bis  dahin 
vorwiegend  im  Wege  der  Barzahlung  abwickelte  und  der  Abrechnungsverkehr 
sich  fast  ausschließlich  nur  auf  die  Zentren  des  Verkehres  und  einzelne  hervor¬ 
ragende  Institute  erstreckte,  welche  wohl  bedeutende  Firmen  zu  ihren  Kunden 
zählten,  doch  naturgemäß  keine  so  umfassende  Organisation  bilden  konnten, 
wie  das  Postsparkassenamt  mit  seinen  Sammelstellen. 

Seinem  Wesen  nach  besteht  der  Scheckverkehr  des  Postsparkassenamtes 
darin,  daß  auf  das  Konto  eines  Teilnehmers  bei  der  Geschäftsstelle  des  Post¬ 
sparkassenamtes  in  Wien  sowie  bei  allen  Postämtern  in  den  im  Reichsrate 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  Geldbeträge  in  barem  eingelegt  oder 
von  einem  anderen  Teilnehmer  am  Scheckverkehre  mittels  Schecks  überwiesen 
werden.  In  letzterem  Falle  erfolgt  der  Ausgleich  durch  Abschreibung  von  dem 
Konto  des  Zahlenden  und  Gutschrift  auf  dem  Konto  des  Berechtigten  ohne 
jede  Inanspruchnahme  von  Bargeld  (Clearing).  Über  die  auf  solche  Weise 
entstandenen  Guthaben  können  die  Kontoinhaber  jederzeit  mittels  Schecks 
wieder  verfügen,  und  zwar  entweder  zur  Gutschrift  auf  andere  Konten 
oder  zur  Barauszahlung  bei  den  Postämtern  oder  beim  Postsparkassenamt  in 
Wien. 

Im  Anschlüsse  andenScheck-  undClearingverkehr  besorgt  das  Postsparkassen¬ 
amt  eine  Reihe  von  Agenden,  welche  gleich  jenen  des  Scheckverkehrs  dazu 
dienen,  Empfänge  und  Zahlungen  für  die  Kontoinhaber  zu  vermitteln, 
beziehungsweise  deren  Guthaben  zu  stärken.  Diese  sind  das  Wechsel-  und 
Effekteninkasso,  die  Effektenbelehnung,  der  Effekteneskompte  und  die  Hono¬ 
rierung  von  beim  Postsparkassenamt  zahlbar  gestellten  Urkunden. 

Die  Durchführungsmodalitäten  für  den  Scheckverkehr  sind  auf  die  breitesten 
Schichten  der  Bevölkerung  und  auf  die  möglichste  Popularisierung  dieses 
Verkehres  berechnet.  Der  Beitritt  zum  Scheckverkehre  ist  vorbehaltlich  des 
Ablehnungsrechtes  durch  das  Postsparkassenamt  jedermann  gegen  Erlag  einer 
während  der  Mitgliedschaft  gebundenen  Stammeinlage  von  100  K  gestattet.  Für 
die  Guthabungen  werden  2  Prozent  Zinsen  gewährt,  welche  in  der  Totalsumme 
weitaus  die  Spesen  übersteigen,  welche  den  gesamten  Kontoinhabern  für  die 
Benützung  des  Scheckverkehres  erwachsen.  Die  Spesen  bestehen  in  einer 
Gebühr  von  4  h  pro  Amtshandlung  und  einer  Provision  von  ein  Viertel  Pro¬ 
mille  für  Barabhebungen  bis  zu  6000  K  und  von  ein  Achtel  Promille  für  diese 
Summe  übersteigende  Teilbeträge.  Die  Vergütung  der  Zinsenbeträge  und  die 
Einhebung  der  Gebühren  erfolgt  buchmäßig  durch  Gut-,  beziehungsweise  Last¬ 
schrift  auf  den  Konten. 

Die  Benützung  des  Scheckverkehrs  steigt  von  Jahr  zu  Jahr.  Derzeit  gehören 
demselben  79.711  Teilnehmer  an,  für  welche  im  letzten  Jahre  45*8  Millionen 
Gebarungen  im  Betrage  von  21.584  Millionen  Kronen  vollzogen  wurden. 
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EINES  DER  SECHS  ANWEISUNGSBUREAUX  IM  SCHECKVERKEHR 


DER  CLEARINGVERKEHR. 

ie  Bedeutung,  welche  dem  geldlosen  Ausgleiche  von  Zahlungen 
für  den  Zahlungsprozeß  eines  Landes  zukommt,  bewog  das 
Postsparkassenamt,  in  seinem  Clearingverkehre  eine  Institution 
zu  schaffen,  welche,  auf  breitester  Basis  angelegt,  dazu  dient, 
die  buchmäßige  Durchführung  von  Zahlungen  möglichst  zu 
fördern  und  dadurch  den  Umlauf  und  Bedarf  an  Barmitteln 
auf  das  unumgänglich  notwendige  Maß  einzuschränken.  Jeder 
Scheck,  welcher,  von  einem  Kontoinhaber  der  österreichischen  Postsparkasse 
ausgestellt,  dem  Postsparkassenamte  zukommt,  wird  daselbst  nach  der  Richtung 
hin  überprüft,  ob  der  Zahlungsempfänger  gleichfalls  Mitglied  des  Scheck¬ 
verkehres  ist.  In  diesem  Falle  erfolgt  alsdann  die  Vollziehung  mittels  Gutschrift 
auf  dem  Konto  des  Zahlungsempfängers  (Clearing).  Nur  für  den  Fall,  als  der 
Empfänger  des  Schecks,  wenngleich  dem  Scheckverkehr  angehörend,  die  Gut¬ 
schrift  einlangender  Schecks  durch  eine  ausdrückliche  Erklärung  abgelehnt 
hat,  wird  der  Scheck  in  barem  effektuiert.  Diese  Einrichtung  bildet  den  Grund- 
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pfeiler  für  den  vom  Postsparkassenamte  vermittelten  Zahlungsverkehr  und  gibt 
demselben  sein  charakteristisches  Gepräge. 

Die  Vorteile  der  clearingweisen  Durchführung  sind  sämtlichen  Teilnehmern 
am  Scheckverkehr  rücksichtlich  aller  bestehenden  Clearingkonti  erschlossen. 
Dank  der  einheitlichen  Führung  sämtlicher  Konten  bei  der  gemeinsamen 
Betriebsstelle  des  Postsparkassenamtes  in  Wien  können  nämlich  alle  Scheck¬ 
kontoinhaber  ohne  Rücksicht  auf  Domizil  und  Berufszugehörigkeit  am  Clearing 
teilnehmen  und  erweitert  sich  die  Ausgleichsmöglichkeit  über  die  bei  räumlicher 
Trennung  der  Konten  naturgemäß  gezogenen  Schranken.  Damit  erhebt  sich  der 
Clearing  der  österreichischen  Postsparkasse  zu  einer  über  örtliche  und  berufliche 
Gliederung  weithinausgehenden  Organisation,  welche  im  ganzen  Gebiete  der  im 
Reichsrate  vertretenen  Länder  den  Zahlungsverkehr  aller  mit  allen  unter  Ver¬ 
meidung  jedweder  Bargeldbewegung  vermittelt. 

Die  Vereinigung  der  Konten  an  einer  Stelle  ermöglicht  aber  auch  die 
rascheste  und  bequemste  Abwicklung  des  Zahlungsprozesses  für  die  Konto¬ 
inhaber,  da  die  von  den  verschiedensten  Orten  für  sie  einlangenden  Gelder  sich 
auf  ihrem  bei  dieser  Stelle  geführten  Konto  ansammeln  und  bei  derselben  Stelle 
die  nach  verschiedenen  Plätzen  notwendigen  Dispositionen  vorgenommen 
werden,  so  daß  der  Kreislauf  der  Gelder,  der  sich  großenteils  im  Clearing 
fortsetzt,  ohne  jede  Unterbrechung  stattfindet.  Auf  diese  Weise  wird  auch  die 
Evidenz  über  die  Ein-  und  Ausgänge  sowie  über  den  jeweiligen  Stand  der 
verfügbaren  Mittel  wesentlich  gefördert  und  erhalten  die  Kontoinhaber  klare, 
verläßliche  Übersichten  über  die  Gesamtheit  ihrer  Gebarungen. 

Zur  größeren  Bequemlichkeit  sind  für  Kontoinhaber  mit  ausgebreitetem  Ver¬ 
kehr,  Einrichtungen  getroffen,  welche  die  gleichzeitige  Überweisung  mehrerer 
Beträge  im  Clearingverkehr  an  verschiedene  Personen  mittels  eines  Schecks  er¬ 
möglichen.  In  solchen  Fällen  ist  dem  betreffenden  Scheck  auf  einem  vom  Post¬ 
sparkassenamt  aufgelegten  Formular  ein  Verzeichnis  beizugeben,  in  dem  die 
einzelnen  Überweisungen  mit  Namen  der  Zahlungsempfänger,  Betrag  u.  s.  w. 
genau  zu  bezeichnen  sind. 

Zufolge  der  auf  die  Bedürfnisse  der  weitesten  Kreise  Rücksicht  nehmenden 
Durchführungsmodalitäten  wird  der  Kreis  der  Girokonten  und  der  Umfang  der 
Zahlungen,  welche  ohne  Bargeldbewegung  vollzogen  werden,  von  Jahr  zu  Jahr 
größer  und  kommt  die  geldsparende  Tätigkeit  der  Postsparkasse  mehr  und 
mehr  zur  Geltung.  Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen,  daß  sowohl  die  Zahl  jener 
Teilnehmer  am  Scheckverkehr,  welche  die  clearingweise  Abwicklung  ein¬ 
langender  Schecks  wünschen,  als  auch  die  Anzahl  und  der  Betrag  der  Durch¬ 
führungen  nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  stetig  steigt. 

Ende  1907  betrug  die  Anzahl  der  Clearingteilnehmer  78.546,  das  sind  98 
Prozent  aller  Kontoinhaber;  die  Zahl  der  Clearingdurchführungen  6,866.562 
mit  einem  Umsatz  von  9.858  Millionen  Kronen. 

V  on  maßgebendem  Einflüsse  war  hiefür  auch  der  Umstand,  daß  die  Staats¬ 
verwaltung  ihren  Zahlungsverkehr  nach  Möglichkeit  in  die  Formen  des  Clearing¬ 
verkehrs  überleitet.  In  dieser  Richtung  ist  es  von  Bedeutung,  daß  sowohl  im 
Ein-  als  auch  im  Auszahlungsverkehre  der  Staatskassenverwaltung  die  Durch¬ 
führungen  durch  Gut-,  beziehungsweise  Lastschrift  im  Clearing  bewirkt  werden 
können,  falls  der  Einzahler,  beziehungsweise  Empfangende  diesem  Verkehre 
an  gehört.  Damit  wirkt  der  Staatskassenverkehr  gleichfalls  geldsparend  und 
werden  durch  Verbindung  desselben  mit  der  Postsparkasse  Geldmittel  frei, 
welche  zum  Vorteil  des  Staates  und  des  Verkehres  wieder  nutzbringend  ver¬ 
wendet  werden  können. 
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□  □  DER  KASSENSAAL  IM  NEUEN  AMTSGEBÄUDE  □  □ 


DIE  BARGELDBEWEGUNG  IM 
SCHECKVERKEHRE  DER  POST¬ 
SPARKASSE. 

rscheint  die  geldlose  Durchführung  von  Zahlungen  vom 
Standpunkte  der  Abwicklung  des  Zahlungsprozesses  und  der 
Gesamtwirtschaft  als  oberste  Aufgabe  der  Postsparkasse,  so 
war  es  doch  für  deren  erfolgreiches  Wirken  nicht  minder 
wichtig,  Durchführungsformen  zu  finden,  durch  welche  die 
Bargeldbewegung  der  Kontoinhaber  mit  den  Gebarungen  im 
_ Clearingverkehre  in  Verbindung  gebracht  wird.  Die  Voraus¬ 
setzung  für  eine  intensivere  Benützung  eines  Giroinstitutes  ist  ja  die  Möglich¬ 
keit,  die  eingelegten  Gelder  jeweilig  auch  in  Barem  zurückziehen  oder  zur  Bar¬ 
zahlung  verwenden  zu  können,  und  beteiligen  sich  die  verschiedenen  Bevölke¬ 
rungskreise  um  so  lebhafter  am  Scheckverkehr,  je  rascher  und  leichter  die 
bare  Abhebung  der  Gelder  in  jenen  Fällen  möglich  ist,  in  denen  die  giro- 
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mäßige  Durchführung  infolge  des  Umstandes,  daß  der  Empfänger  dem  Scheck¬ 
institute  fern  steht,  ihr  Ende  findet.  Desgleichen  wirkt  auch  die  Einfachheit  und 
Raschheit  der  Überleitung  von  Bargeldern  in  die  Gebarung  des  Giroinstitutes 
fördernd  auf  die  Entwicklung  desselben  ein. 

Gilt  dies  von  Scheckinstituten  schon  im  allgemeinen,  so  ist  dies  bei  der 
Postsparkasse  umsomehr  der  Fall,  als  der  Kreis  der  Teilnehmer  ein  weit  aus¬ 
gedehnterer  ist  und  alle  Berufsschichten  umfaßt.  Es  war  daher  ein  glücklicher 
Gedanke,  den  Übergang  von  Geldern  aus  und  in  den  Kreislauf  der  Postspar¬ 
kasse  durch  spezielle  Einrichtungen  zu  begünstigen.  Die  Formen,  unter  welchen 
dies  ermöglicht  wird,  sind  einerseits  die  Erlagscheine,  andrerseits  die  Zahlungs¬ 
anweisungen  und  die  Inhaberschecks. 

Die  Erlagscheine  dienen  dazu,  um  Geldbeträge,  welche  die  Kontoinhaber  von 
dem  Verkehre  der  Postsparkasse  fernstehenden  Personen  zu  empfangen  haben, 
durch  Bareinzahlung  bei  den  Postämtern  in  die  Gebarung  der  Postsparkasse  ein¬ 
zubeziehen.  Durch  sie  werden  alle  Kreise,  welche  sich  des  Postsparkassenverkehrs 
für  ihre  regelmäßigen  Zahlungen  nicht  bedienen,  in  jenen  Fällen  mit  der  Post¬ 
sparkasse  in  Verbindung  gebracht,  in  denen  der  Zahlungsempfänger  dieswünscht. 
Diesem  Wunsche  gibt  er  dadurch  Ausdruck,  daß  er  zugleich  mit  der  Rechnung, 
mit  der  Faktura  oder  bei  anderen  Anlässen  einen  Empfang-Erlagschein  an  den 
Verpflichteten  übersendet. 

ln  analoger  Weise  können  infolge  der  auf  Seite  28  besprochenen  Verbindungen 
der  Postsparkasse  mit  auswärtigen  Banken  auch  im  Auslande  Einzahlungen  zu 
Gunsten  von  Kontoinhabern  geleistet  werden. 

Für  die  Geldbewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  dienen  die  Zahlungs¬ 
anweisungen  und  die  Inhaberschecks  und  zwar  erstere  vornehmlich  für  den 
Fern-,  letztere  für  den  Lokalverkehr.  Die  technische  Durchführung  bei  den 
Zahlungsanweisungen  hängt  eng  zusammen  mit  dem  Clearingverkehr  und  ist 
auch  bezüglich  dieser  die  gleichzeitige  Ordre  zur  Ausstellung  an  verschiedene 
Personen  und  an  verschiedene  Pläße  mittels  eines  einzigen  Schecks  möglich. 
Desgleichen  gelten  die  für  den  Clearing  bezüglich  der  Vereinigung  der  Konten 
an  einer  Stelle  aufgestellten  allgemeinen  Gesichtspunkte  auch  für  die  Zahlungs¬ 
anweisungen.  Solche  Anweisungen  (Aufträge  an  die  Postämter  zur  Auszahlung 
bestimmter  Beträge  an  bestimmte  Personen)  kommen  in  allen  jenen  Fällen 
zur  Ausfertigung,  in  denen  der  Kontoinhaber  eine  Zahlung  an  einen  Nicht¬ 
kontoinhaber  des  Postsparkassenamtes  anweist,  oder  aber  an  einen  Kontoinhaber, 
der  ausdrücklich  erklärt,  daß  er  die  Zahlungen  in  barem  zu  erhalten  wünsche. 
Letzteres  ist  für  einzelne  Berufskreise  von  Bedeutung,  welche,  wie  beispiels¬ 
weise  Bevollmächtige,  Sachwalter  etc.,  die  erhaltenen  Gelder  jeweils  sofort 
ihren  Auftraggebern  zur  Verfügung  zu  stellen  haben. 

In  welcher  Weise  Zahlungen  im  Auslande  effektuiert  werden  können,  ist  auf 
Seite  28  dargestellt. 

Die  Erlagscheine  und  die  Zahlungsanweisungen  bilden  das  Gegenspiel  zu  den 
Clearingeinrichtungen.  Je  mehr  letztere  Verbreitung  finden,  desto  geringer 
wird  das  Bedürfnis  für  die  ersteren.  Hieraus  erklärt  es  sich,  daß  der  Prozent¬ 
satz  der  Bardurchführungen  gegenüber  dem  gesamten  Umsatz  fortwährend  sinkt. 

Es  wurden  1907  vollzogen  31,819.112  Einlagen  auf  Erlagscheine  per  5.743 
Millionen  Kronen  und  4,837.510  Zahlungsanweisungen  per  2.319  Millionen 
Kronen. 

Im  Hinblick  auf  die  Bedeutung,  welche  dem  Inhaberscheck  im  Verkehr  des 
Postsparkassenamtes  zukommt,  erfolgt  dessen  Besprechung  abgesondert  im 
nächsten  Abschnitte. 
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□  □  DER  SAAL  DER  HAUPTKASSA  □  □ 


DER  INHABERSCHECK  DES  POST¬ 
SPARKASSENAMTES. 

ie  Gebarung  mit  den  Inhaberschecks  wickelt  sich  unter  ähnlichen 
Formen  ab  wie  bei  anderen  Scheckinstituten.  Die  Honorierung 
solcher  Schecks  erfolgt  bei  der  Geschäftsstelle  des  k.  k.  Post¬ 
sparkassenamtes  in  Wien  an  den  Überbringer  bei  Sicht.  Hiebei 
hat  der  Überreicher  auf  der  Rückseite  des  Schecks  Empfangs¬ 
bestätigung  zu  erteilen.  Orderschecks  sind  im  Verkehre  des 
Postsparkassenamtes  ausgeschlossen. 

Der  Inhaberscheck  dient  vornehmlich  dem  lokalen  Zahlungsverkehre  am 
Wiener  Platze,  und  zwar  in  der  Regel  zur  Zurückziehung  von  Geldern  für  den 
eigenen  Gebrauch  der  Kontoinhaber  oder  zur  Vermittlung  von  Zahlungen  an 
Personen,  welche  dem  Scheckverkehr  nicht  angehören.  In  diesen  Fällen  erfolgt 
die  Barauszahlung  des  Gegenwertes.  Doch  kann  auch  beim  Inhaberscheck  die 
geldlose  Vollziehung  Platz  greifen,  indem  der  Überreicher  des  Schecks,  falls  er 
Mitglied  des  Scheckverkehres  ist,  den  Betrag  unmittelbar  auf  sein  Postspar- 
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kassenkonto  gutschreiben  läßt.  Zu  diesem  Behufe  ist  der  Scheck  mit  einer  dahin 
abzielenden  Bemerkung  an  das  Postsparkassenamt  in  Wien  einzusenden. 

Außerdem  tritt  buchmäßiger  Ausgleich  an  die  Stelle  von  barer  Zahlung  in 
allen  jenen  Fällen,  in  denen  ein  Inhaberscheck  an  eine  der  im  Wiener  Saldie¬ 
rungsvereine  vertretenen  Banken  übergeht.  Ein  solcher  Scheck  wird  alsdann 
von  der  betreffenden  Bank  nicht  bei  der  Geschäftsstelle  des  Postsparkassenamtes 
präsentiert  und  daselbst  in  barem  realisiert,  sondern  im  Saldierungsvereine 
eingeliefert  und  gelangt  im  Kompensationswege  oder  aber  durch  Gut¬ 
schrift  auf  dem  Konto  des  empfangenden  Institutes  bei  der  Österreichisch¬ 
ungarischen  Bank  zum  Ausgleich,  welch  letztere  als  geschäftsführende  Stelle 
des  Wiener  Saldierungsvereines  fungiert. 

Sollte  einer  Bank  ein  Postsparkassenscheck  derart  spät  zugekommen  sein, 
daß  dessen  Einlieferung  am  selben  Tage  innerhalb  der  für  die  Einreichungen  im 
Saldierungsvereine  festgesetzten  Zeit  nicht  mehr  möglich  ist,  so  steht  es  der 
Bank  frei,  den  Scheck  bei  der  Kasse  des  Postsparkassenamtes  mit  dem  Ver¬ 
langen  zu  präsentieren,  daß  derselbe  nicht  in  barem  honoriert  werde  und 
erhält  sie  alsdann,  je  nach  Wunsch  einen  Scheck  auf  die  Österreichisch¬ 
ungarische  Bank  oder  auf  den  Giro-  und  Kassenverein,  so  daß  auch  bei 
solchen  Schecks  der  bare  Ausgleich  vermieden  wird. 

Die  Vorteile,  welche  durch  die  Verwendung  von  Inhaberschecks  sich  nicht 
bloß  für  den  Einzelnen,  sondern  auch  für  den  Platzverkehr  im  allgemeinen 
ergeben,  legen  die  Frage  nahe,  ob  nicht  ähnliche  Einrichtungen,  wie  sie  bei  der 
Geschäftsstelle  in  Wien  bestehen,  auch  in  anderen  verkehrsreicheren  Orten 
geschaffen  und  damit  dem  Scheckwesen  neue  Impulse  gegeben  werden  könnten. 
Darauf  abzielende  Studien  sind  im  Zuge. 

Die  Inhaberschecks  der  Postsparkasse  erfreuen  sich  in  Wien  eines  leb¬ 
haften  Zuspruches  seitens  des  Publikums  und  hat  deren  Benützung  ins¬ 
besondere  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  zugenommen.  Die  Höchstzahl 
der  an  einem  Tage  bei  der  Geschäftsstelle  des  Postsparkassenamtes  präsen¬ 
tierten  Schecks  betrug  im  Jahre  1906  4630  per  13,388.214  K,  im  Jahre  1907 
5323  per  18,180.174  K. 

Das  Hinaufschnellen  der  Gebarung  mit  Inhaberschecks  ist  nicht  zum  geringsten 
Teile  auf  die  Förderung  zurückzuführen,  die  der  Inhaberscheck  durch  das 
Scheckgesetz  vom  3.  April  1906,  R.  G.  Bl.  Nr.  84,  erfahren  hat,  indem  hiedurch 
der  Scheck  dem  Verkehr  begehrenswerter  gemacht  und  die  für  die  Sicherheit 
des  Nehmers  unerläßliche  Klärung  der  Rechtswirkungen  herbeigeführt  wurde; 
dann  aber  auch  auf  die  Erleichterung,  welche  die  Abwicklung  des  Verkehres 
bei  der  Geschäftsstelle  durch  die  Übersiedlung  in  das  neue  Amtsgebäude 
erfahren  hat.  Nicht  bloß  die  räumliche  Anlage  der  Parteiensäle  und  der  Arbeits¬ 
räume  sondern  auch  die  mechanischen  Vorrichtungen  zur  Führung  des  Betriebes 
(Aufzüge  etc.)  tragen  hiezu  bei.  Dadurch  ist  nunmehr  die  rasche  Abfertigung 
der  Parteien  selbst  bei  größtem  Andrang  ermöglicht  und  bedarf  es  zur  Liqui¬ 
dierung  eingereichter  Schecks  in  der  Regel  nur  einiger  weniger  Minuten.  Daß 
hiedurch  die  Popularität  des  Inhaberschecks  und  die  Vorliebe  für  denselben  im 
Publikum  gefördert  wird,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 
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□  □  DAS  FRÜHERE  AMTSGEBÄUDE  □  □ 


DIE  WIRTSCHAFTLICHE  GLIEDE¬ 
RUNG  DES  SCHECKVERKEHRES. 

owohl  die  Anzahl  der  Kontoinhaber  als  auch  deren  Berufs¬ 
gliederung  gibt  Zeugnis  von  der  allgemeinen  Benützung  der 
Scheckeinrichtungen.  Die  79.711  Kontoinhaber,  welche  Ende 
1907  dem  Scheckverkehr  angehören,  verteilen  sich  selbst  auf 
die  kleinsten  Orte  der  im  Reichsrate  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  und  sind  viele  derselben  auch  außerhalb  der 
Grenzen  dieser  Länder  wohnhaft. 

Die  Zahl  der  auswärtigen  Kontoinhaber  mehrt  sich  von  Jahr  zu  Jahr. 
Ende  1907  betrug  dieselbe  bereits  2750,  wovon  1312  auf  Ungarn,  1156  auf 
Deutschland  und  die  übrigen  auf  andere  Länder  entfielen.  Der  Beitritt  solcher 
Kontoinhaber  ist  für  die  Entwicklung  des  Postsparkassenverkehrs  von  großer 
Wichtigkeit,  weil  hiedurch  den  österreichischen  Scheckkontoinhabern  Gelegen¬ 
heit  geboten  ist,  ihre  Verpflichtungen  an  Ausländer  im  Wege  des  Clearing- 
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Verkehrs  zu  erfüllen  und  der  geldlose  Ausgleich  zwischen  Österreich  und  dem 
Auslande  dadurch  gefördert  wird. 

Dem  Beruf  nach  gehören  die  Kontoinhaber  im  Scheckverkehre  nicht  bloß  den 
Kreisen  der  Großindustriellen  und  Großkaufleute  an,  sondern  auch  allen 
Schichten  des  kaufmännischen  Mittelstandes  und  der  Gewerbetreibenden;  auch 
finden  sich  unter  denselben  zahlreiche  Privatpersonen,  welche  zur  Abwicklung 
ihrer  Zahlungsgeschäfte  von  den  Einrichtungen  des  Scheckverkehres  gerne  und 
in  weitgehendem  Maße  Gebrauch  machen.  Von  einschneidender  Bedeutung  für 
die  Ausgestaltung  des  Scheckwesens  und  die  damit  verbundene  Ersparung  von 
Barmitteln  ist  die  steigende  Benützung  des  Scheckverkehres  für  staatliche 
Zwecke,  welche  auf  S.  25  nähere  Besprechung  findet. 

Auch  für  die  Vermögensverwaltung  von  Landesbehörden  und  öffentlichen 
Körperschaften  dient  der  Scheckverkehr.  So  beteiligen  sich  an  demselben  außer 
vielen  Gemeinden  auch  Landesausschüsse,  die  meisten  Landesfonds  und  die 
Mehrzahl  der  Bezirksarmenräte. 

Desgleichen  wird  der  Scheckverkehr  für  Zwecke  des  sozialen  Versicherungs¬ 
wesens,  für  die  Agenden  der  Krankenkassen,  der  Arbeiterunfallversicherungs¬ 
anstalten,  der  Bruderladen  u.  s.  w.  weitgehend  benützt.  Hiebei  sind  rücksichtlich 
der  letzteren  besondere  Vorkehrungen  nach  der  Richtung  hin  getroffen,  daß  die 
Auszahlung  von  Unfallsrenten  nur  an  die  Bezugsberechtigten  und  für  den  Fall, 
als  die  Zahlung  vom  Vorhandensein  besonderer  Bedingungen  (Fortdauer  der 
Bedürftigkeit,  Witwenschaft,  Unversorgtheit)  abhängig  gemacht  ist,  nur  gegen 
Nachweis  dieser  Bedingungen  geleistet  wird.  Auf  diese  Weise  werden  monatlich 
88.000  Arbeiterunfallsrenten  durch  die  Postsparkasse  ausbezahlt. 

Eine  Übersicht  über  die  Scheckkontoinhaber  nach  Beruf  bietet  die  nach¬ 
folgende  Zusammenstellung. 

Es  gehören  dem  Scheckverkehre  an:  2.848  Advokaten  und  Notare,  1.995  Arzte 
und  Apotheker,  2.130  Architekten,  Baumeister,  Ingenieure  und  Chemiker, 
1.185  Personen  mit  anderen  freien  Berufen,  796  Banken  und  Wechselstuben, 
2.148  Behörden  und  Ämter,  70  Bezirksarmenräte,  292  Bezirkskrankenkassen, 
82  Eisenbahnen  und  sonstige  Verkehrsanstalten,  10.382  Fabriken,  9.386  Ge¬ 
werbetreibende,  1.183  Gutsverwaltungen,  1.420  Realitäten-  und  Grundbesitzer, 
beziehungsweise  Pächter,  26.263  Kaufleute,  136  Krankenhäuser,  283  Lehr¬ 
anstalten,  524  Militärs,  2.903  Privatbeamte,  Bedienstete  und  Angestellte,  3.032 
Privatpersonen,  508  Sparkassen,  1.134  Staatsbeamte,  9.070  Vereine  und  Korpo¬ 
rationen,  616  Versicherungsanstalten,  988  Zeitungen  und  Fachschriften,  337 
Diverse,  zusammen  79.711. 

Der  beruflichen  Gliederung  entsprechend  weist  auch  das  Bild,  welches  die 
ganze  Geldgebarung  des  Scheckverkehres  zeigt,  auf  die  außerordentliche 
Vertiefung  des  Scheckwesens  und  dessen  allgemeine  Benützung  hin. 

Eine  überaus  große  Anzahl  von  Einlagen  und  Rückzahlungen  vollzieht  sich 
alltäglich  im  Betriebe  der  Postsparkasse  und  vermittelt  den  Zahlungsprozeß 
selbst  bis  zu  den  kleinsten  Beträgen  herab.  Wie  oben  bereits  erwähnt,  wurden  auf 
diese  Weise  im  Jahre  1907  45-8  Millionen  Zahlungen  zu  Gunsten  oder  zu  Lasten 
der  Kontoinhaber  im  Scheckverkehre  vollzogen,  21-5Milliarden  Kronen  auf  diesem 
Wege  umgesetzt.  Obwohl  die  meisten  Einzahlungen  nur  eine  bescheidene 
Höhe  erreichen  (der  Durchschnitt  stellt  sich  auf  rund  276  K)  hat  sich  während 
des  Bestandes  des  Scheckverkehres  ein  sehr  bedeutender  Einlagensaldo  ange¬ 
sammelt,  367  Millionen,  dessen  Grundstock  trotz  der  beständigen  Überleitung  der 
einzelnen  Beträge  von  einem  Konto  auf  ein  anderes  als  Saldo  in  den  Kassen  der 
Postsparkasse  verbleibt  und  der  Veranlagung  zugeführt  werden  kann. 
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□  □  DER  KASSENSAAL  IM  FRÜHEREN  AMTSGEBÄUDE  □  □ 


DIE  BEDEUTUNG  DER  POSTSPAR¬ 
KASSE  FÜR  DAS  STAATSKASSEN¬ 
WESEN. 

ie  Wichtigkeit,  welche  der  über  das  ganze  Staatsgebiet  ver¬ 
zweigten  Organisation  des  Postscheckverkehres  zukommt, 
stellte  bald  nach  dessen  Einführung  die  Frage  in  den  Vorder¬ 
grund,  ob  und  inwieweit  derselbe  für  die  Zwecke  der  staat¬ 
lichen  Kassenverwaltung  benützt  werden  kann.  Waren  auch  die 
prinzipiellen  Fragen  des  Problems  bald  geklärt  und  die  Vor¬ 
teile  einer  solchen  Benützung  allgemein  anerkannt,  so  ergaben 
sich  doch  in  der  Durchführung  um  so  größere  Schwierigkeiten  und  dies  nicht 
bloß  wegen  der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Ressorts, 
sondern  auch  hauptsächlich  deshalb,  weil  das  Postsparkassenamt,  um  die 
Einheitlichkeit  der  Betriebsdurchführung  zu  erhalten  und  störende  Komplika¬ 
tionen  zu  vermeiden,  daran  festhalten  mußte,  daß  der  Verkehr  der  Staatskassen 

4* 


25 


sich  unter  den  allgemeinen  Bestimmungen  und  Durchführungsmodalitäten 
vollziehe  und  hievon  abweichende  Vollzugsformen  nicht  zugestanden  werden 
konnten.  Ungeachtet  der  hiedurch  bedingten  Notwendigkeit  mehrfacher  Ände¬ 
rungen  in  den  Vorschriften  und  Grundsätzen  für  den  Staatshaushalt  vollzog 
sich  der  Übergang  verhältnismäßig  rasch  und  fand  der  Scheckverkehr  für  die 
Zwecke  der  Staatsverwaltung  mehr  und  mehr  Anwendung. 

Die  Bezirkshauptmannschaft  Stein  in  Krain  war  es,  welche  im  Jahre  1885  als 
erste  Staatsbehörde  dem  Scheckverkehre  beigetreten  ist.  In  dasselbe  Jahr  fällt 
der  Beitritt  der  Bergdirektionskasse  in  Pribram  und  jener  der  damaligen 
Generaldirektion  der  österreichischen  Staatsbahnen,  welcher  in  den  nächsten 
Jahren  die  der  letzteren  unterstehenden  Staatsbahndirektionen  folgten.  Bald 
darauf  trat  die  Forst-  und  Domänendirektion  Gmunden  dem  Scheckverkehre 
bei.  Nachdem  sich  diese  probeweisen  Versuche,  den  Scheckverkehr  für  die 
Staatskassenverwaltung  dienstbar  zu  machen,  bewährt  hatten,  nahm  vom 
Jahre  1895  an  die  Teilnahme  der  Staatsverwaltung  am  Scheckverkehr  einen 
rapiden  Aufschwung.  Es  vollzog  sich  im  Ressort  der  Finanzverwaltung  der 
Reihe  nach  der  Beitritt  der  Staatszentralkasse,  der  Landeskassen,  der  Finanz- 
und  gerichtlichen  Depositenkasse  in  Wien,  der  Taxamtskasse  in  Wien  und 
sämtlicher  Steuerämter.  In  anderen  Ressorts  wurden  angegliedert:  sämtliche 
Gerichte,  die  staatlichen  Krankenanstalten  in  Wien  sowie  zahlreiche  Militär¬ 
kassen,  Heeresanstalten  und  Marinekassen.  Weiters  folgten  die  Zivilgerichts- 
Depositenämter,  die  Postdirektionskassen,  das  Gefällsamt  in  Prag,  dann  die 
Salinen-  und  Salzverschleißkassen  und  die  Salzverschleißämter  und  in  den 
letzten  Jahren  die  Generaldirektion  der  Tabakregie  und  das  Hauptpunzierungs- 
amt  in  Wien.  Außerdem  sind  zahlreiche  Bezirkshauptmannschaften  und  staat¬ 
liche  Unterrichtsanstalten  dem  Scheckverkehre  angeschlossen. 

Das  Resultat  dieser  Entwicklung  ist  die  Benützung  des  Scheckverkehres 
durch  fast  sämtliche  staatliche  Behörden,  Ämter  und  Anstalten  mit  stärkerem 
Geldverkehre.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1907  bestanden  für  solche  2148  Scheck¬ 
konten.  Der  zwischen  dem  Publikum  und  den  Staatskassen  vermittelte  Verkehr 
vollzog  sich  anfangs  vorwiegend  nach  der  Seite  der  Einzahlungen  hin.  Die  staat¬ 
lichen  Konten  werden  nämlich  größtenteils  zur  Sammlung  der  von  den  Parteien 
und  von  den  Unterbehörden  zu  leistenden  Zahlungen  verwendet  und  werden 
die  auf  diese  Weise  sich  bildenden  Guthabungen  zumeist  auf  die  Konten  der 
höheren  Stellen  überwiesen.  Nach  der  Seite  der  Auszahlungen  hin  wurde  die 
Ausgestaltung  des  Postsparkassenverkehres  erst  vom  Jänner  1907  an  organisiert, 
indem  für  die  überwiegende  Mehrzahl  der  durch  die  niederösterreichischen 
Finanzbehörden  zu  leistenden  Auszahlungen  der  Vollzug  im  Wege  des  Post¬ 
sparkassenverkehres  angeordnet  wurde.  Nachdem  dieser  Versuch  von  bestem 
Erfolge  begleitet  war,  ist  derselbe  Vorgang  am  1.  Jänner  1908  auch  auf  Ober¬ 
österreich  und  Salzburg  ausgedehnt  worden  und  steht  in  Erwägung,  denselben 
schrittweise  auch  für  andere  Länder  auszugestalten. 

Wie  intensiv  der  Scheckverkehr  durch  die  Staatsverwaltung  benützt  wird, 
erhellt  daraus,  daß  im  Jahre  1907  allein  für  Steuern  rund  210  Millionen  Kronen 
eingezahlt  wurden  und  daß  in  Niederösterreich  pro  Monat  rund  22.000  Pensions¬ 
zahlungen  im  Wege  der  Postsparkasse  geleistet  werden. 

Man  darf  wohl  sagen,  daß  auch  für  die  Zwecke  der  staatlichen  Kassenver¬ 
waltung  die  Einrichtungen  des  Postsparkassenamtes  sich  vollends  bewährt 
haben  und  daß  die  Benützung  derselben  nicht  nur  eine  Vereinfachung  des 
Staatskassendienstes,  sondern  auch  wirtschaftlich  und  zahlungstechnisch  einen 
großen  Fortschritt  mit  sich  gebracht  hat. 
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□  □  POSTBUREAU  □  □ 


VERBINDUNG  MIT  ANDEREN  IN¬ 
STITUTEN. 

in  dankbares  Gebiet  der  Tätigkeit  eröffnete  sich  für  das  Post¬ 
sparkassenamt  durch  Vermittlung  von  Ein-  und  Auszahlungen 
für  seine  Kontoinhaber  außerhalb  der  im  Reichsrate  vertretenen 
Königreiche  und  Länder.  Nach  mehrfachen  Richtungen  hin 
wurde  in  dieser  Beziehung  die  Ausgestaltung  der  Agenden  der 
Postsparkasse  angebahnt. 

Zunächst  vollzog  sich  dieselbe  durch  Einführung  einer  Ver¬ 
bindung  zwischen  der  Postsparkasse  und  der  Österreichisch-ungarischen  Bank. 
Die  diesbezügliche  Vereinbarung  datiert  aus  dem  Jahre  1899.  Sie  eröffnete  den 
Clearing-Mitgliedern  des  österreichischen  Postsparkassenamtes  die  Möglichkeit, 
Beträge  aus  ihrem  bei  diesem  Amte  verfügbaren  Guthaben  auf  irgend  welche 
Girokonti  bei  der  Österreichisch-ungarischen  Bank  zu  übertragen.  Desgleichen 
können  auch  umgekehrt  Girokontoinhaber  der  Bank  auf  Konti  bei  der  öster¬ 
reichischen  Postsparkasse  Überweisungen  mittels  Schecks  bewirken  lassen. 
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Eine  ähnliche  Vereinbarung  besteht  seit  dem  Jahre  1896  auch  mit  der  könig¬ 
lich  ungarischen  Postsparkasse.  Auf  Grund  derselben  können  Zahlungen 
zwischen  den  Kontoinhabern  des  Postsparkassenamtes  und  jenen  der  ungari¬ 
schen  Postsparkasse  mittels  Schecks  erfolgen,  so  daß  die  Überleitung  von 
Geldern  zwischen  Österreich  und  Ungarn  in  der  einfachsten  Weise  im  Rahmen 
der  Postscheck-Einrichtungen  vollzogen  werden  kann.  Der  schließliche  Aus¬ 
gleich  des  sich  ergebenden  Saldos  erfolgt  zwischen  den  beiden  Instituten  durch 
Vermittlung  der  Österreichisch-ungarischen  Bank. 

Die  in  Rede  stehenden  Einrichtungen  werden  im  Geldverkehre  zwischen 
Österreich  und  Ungarn  lebhaft  benützt.  Im  Jahre  1907  haben  zu  Gunsten  von 
Kontoinhabern  des  Postsparkassenamtes  98.000  Überweisungen  im  Gesamt¬ 
beträge  von  168  Millionen  Kronen  im  Wege  der  ungarischen  Postsparkasse 
und  16.000  Überweisungen  per  72  Millionen  Kronen  durch  Vermittlung  der 
Österreichisch-ungarischen  Bank  stattgefunden.  Umgekehrt  wurden  für  Rech¬ 
nung  von  Kontoinhabern  des  Postsparkassenamtes  15.300  Überweisungen  per 
37  Millionen  Kronen  auf  Scheckkonti  der  ungarischen  Postsparkasse  und 
46.000  Überweisungen  per  397  Millionen  Kronen  auf  Girokonten  der  Öster¬ 
reichisch-ungarischen  Bank  vollzogen. 

In  der  weiteren  Folge  —  seit  1901  —  wurde  die  österreichische  Postanstalt 
in  der  Levante  für  den  Scheckverkehr  herangezogen.  Sukzessive  wurden  die 
Postämter  Beirut,  Konstantinopel  I,  Jaffa,  Janina,  Jerusalem,  Salonich  I,  Skutari 
und  Smyrna  I  mit  dem  Scheckdienst  betraut. 

Endlich  wurde  seit  1906  durch  Abmachungen  des  Postsparkassenamtes  mit 
ausländischen  Banken  und  denselben  angegliederten  Korrespondenten  für  die 
Scheckkontoinhaber  die  Möglichkeit  eröffnet,  Auszahlungen  nach  dem  Auslande 
zu  leisten  und  Zahlungen  von  auswärtigen  Kunden  zu  empfangen.  Bisher 
wurde  ein  solcher  Verkehr  im  Deutschen  Reiche,  in  Italien,  in  Großbritannien 
und  Irland  und  in  der  Schweiz  eröffnet.  Die  Durchführung  geschieht  im 
Deutschen  Reiche  im  Wege  der  Deutschen  Bank,  in  Italien  durch  die  Banca 
Commerciale  Italiana,  in  England,  Schottland  und  Irland  durch  die  Londoner 
Filiale  der  österreichischen  Länderbank  und  in  der  Schweiz  durch  die  Schweize¬ 
rische  Kreditanstalt,  und  zwar  entweder  bei  den  genannten  Banken  selbst  und 
ihren  Niederlassungen  oder  bei  den  ihnen  befreundeten  ausländischen 

ö 

Anstalten.  Die  Zahl  der  Plätze,  mit  denen  das  Postsparkassenamt  durch  Ver¬ 
mittlung  dieser  Institute  derzeit  in  Verbindung  steht,  beläuft  sich  auf  774. 

Seinem  Wesen  nach  wickelt  sich  der  ausländische  Verkehr  in  denselben  Formen 
ab  wie  der  inländische.  Hiebei  sind  zur  Leistung  von  Einzahlungen  besondere 
Erlagserklärungen  für  jedes  der  in  den  Verkehr  einbezogenen  Länder  ausgegeben. 
Zu  Zahlungsverfügungen  dienen  jedoch  die  gewöhnlichen  Scheckformulare. 

Für  giromäßige  Durchführungen  ist  auch  im  Auslandsverkehre  ein  weiter 
Spielraum  geschaffen.  Überweisungen  können  nicht  bloß  aus  den  Guthabungen 
der  betreffenden  Bankinstitute,  sondern  auch  aus  Guthabungen  bei  allen  anderen 
Geldinstituten  erfolgen,  welche  in  der  Lage  sind,  Überweisungen  an  eines  der 
mit  dem  Postsparkassenamte  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Bankinstitute 
zu  vollziehen. 

Die  Umrechnung  der  Ein-  und  Auszahlungen  erfolgt  auf  Basis  des  jeweiligen 
Börsekurses  für  ausländische  Valuten,  beziehungsweise  Devisen.  An  Gebühren 
wird  außer  den  im  inländischen  Verkehre  zur  Anrechnung  gelangenden  Ge¬ 
bühren,  und  zwar  bloß  bei  Auszahlungen  eine  Spesenvergütung  von  ein  Viertel 
Promille  bis  zum  Betrage  von  2000  K  und  von  ein  Achtel  Promille  bezüglich  des 
diese  Summe  übersteigenden  Betrages  angerechnet. 
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□  □  VORHALLE  ZU  DEN  SAFES -ANLAGEN  □  □ 


EFFEKTENGESCHÄFT. 

ür  das  Effektengeschäft  kommt  das  Postsparkassenamt  nach 
mehrfacher  Richtung  in  Betracht.  Zunächst  als  Vermittlungs¬ 
stelle  für  den  Ankauf  und  Verkauf  von  Staatspapieren  für 
Rechnung  seiner  Kontoinhaber  im  Spar-  und  Scheckverkehr. 
Hiebei  ist  von  besonderer  Bedeutung,  daß  die  Tätigkeit  der 
Postsparkasse  nicht  bloß  auf  größere  Plätje  beschränkt  ist, 
sondern  sich  auch  auf  die  kleinsten  Orte  erstreckt,  in  denen  bis 
zur  Einführung  der  Postsparkasse  der  Bevölkerung  die  Möglichkeit  zum  Kaufe 
und  Verkaufe  von  Effekten  nahezu  verschlossen  war.  Durch  dieses  weite  Gebiet 
ihrer  Tätigkeit  wurde  die  Popularisierung  der  Staatsrenten  sowie  der  Umwand¬ 
lungsprozeß,  der  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  rücksichtlich  der  Klassierung 
der  Staatsschuld  und  deren  Unterbringung  im  Inlande  vollzog,  günstig  beein¬ 
flußt. 

Das  kommissionsweise  Effektengeschäft  wird  ausschließlich  durch  das  Post¬ 
sparkassenamt  in  Wien  abgewickelt  und  beschränkt  sich  in  diesem  Geschäfts¬ 
zweige  die  Mitwirkung  der  Postämter-Sammelstellen  auf  die  Abgabe  von 
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Drucksorten,  auf  die  Erteilung  von  Auskünften  und  die  Unterstützung  der  Ein¬ 
leger  bei  den  zur  Abwicklung  notwendigen  Durchführungen.  Im  übrigen  voll¬ 
zieht  sich  der  Verkehr  zwischen  den  Kunden  und  dem  Postsparkassenamt  im 
schriftlichen  Wege.  Handelt  es  sich  um  einen  Effektenankauf  im  Sparverkehre, 
so  ist  vom  Einleger  unter  Benützung  eines  vom  Postsparkassenamte  aufgelegten 
Formulares  ein  Kaufgesuch  auszufertigen,  während  im  Scheckverkehre  das 
bezügliche  Ansuchen  mittels  eines  auf  den  Nominalbetrag  der  Effekten 
lautenden  Schecks  an  das  Postsparkassenamt  zu  richten  ist.  Gattung  und 
Stückzahl  der  Papiere  sowie  die  näheren  Angaben  über  Zusendung,  Depo¬ 
nierung  u.  s.  w.  sind  in  dem  Kaufgesuche,  beziehungsweise  auf  der  Rückseite 
des  Schecks  zu  vermerken.  Die  angekauften  Effekten  werden  entweder  auf 
Kosten  der  Partei  an  die  angegebene  Adresse  abgesendet  oder  in  Verwahrung 
des  Amtes  genommen,  in  welchem  Falle  die  Partei  vom  Postsparkassenamte 
eine  Bescheinigung  über  die  Depots  erhält. 

Die  Coupongebarung  rücksichtlich  der  beim  Postsparkassenamte  deponierten 
Effekten  wird  vom  Postsparkassenamte,  falls  nicht  etwas  anderes  verlangt  wird, 
über  das  Konto  des  Deponenten  vollzogen.  Solche  Durchführungen  erfolgen 
provisionsfrei. 

Durch  das  Staatspapiergeschäft  war  von  dem  Augenblicke  der  Aktivierung  der 
Postsparkasse  an  die  Anregung  zu  einer  lebhaften  Nachfrage  nach  Staatstitres 
gegeben  und  entwickelte  sich  im  Laufe  der  Zeit  ein  reger  Verkehr  in  Effekten. 
Von  den  betreffenden  Einrichtungen  machen  Angehörige  aller  Bevölkerungs¬ 
kreise  Gebrauch.  Vielfach  werden  dieselben  auch  zur  Veranlagung  von  Pupillen- 
und  Kurandengeldern  benützt. 

Die  Summe  der  für  Rechnung  der  Einleger  angekauften  Effekten  beziffert 
sich  seit  Bestand  des  Amtes  auf  rund  370  Millionen  Kronen  Nominale.  In 
Verwahrung  des  Amtes  befanden  sich  nach  Berücksichtigung  der  Depotaus¬ 
gänge  mit  Ende  1907  für  24.500  Parteien  Effekten  per  172  Millionen  Kronen 
Nominale. 

Eine  weitere  Tätigkeit  im  Effektengeschäft  entwickelt  die  Postsparkasse,  indem 
sie  seit  dem  Jahre  1889  für  die  Staatsbahnverwaltung  die  Verwahrung  und  zum 
Teil  auch  die  Verwaltung  der  Versorgungs-  und  Wohltätigkeitsfonds  für  das 
Personal  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen  sowie  der  zum  Erlag  gelangen¬ 
den  Vadien  und  Kautionen  besorgt.  Das  Postsparkassenamt  übernimmt  und 
erfolgt  solche  Depots  für  die  Staatsbahnverwaltung,  löst  die  Coupons  der 
deponierten  Effekten  ein  und  macht  die  Erlöse  an  die  Bezugsberechtigten  sofort 
nach  Fälligkeit  entweder  mittels  Zahlungsanweisung  oder  durch  Gutschrift 
auf  Scheckkonto  flüssig.  Die  Einfachheit  der  Durchführung  und  die  Bequemlich¬ 
keit  für  die  Deponenten  legen  die  Frage  nahe,  ob  diese  Einrichtung  nicht  auch 
für  die  Verwahrung  und  Verwaltung  anderer  staatlichen  Depositen,  so  ins¬ 
besondere  jener  bei  Gerichten,  nutzbar  gemacht  werden  könnte  und  schweben 
diesbezüglich  Verhandlungen. 

In  Verbindung  mit  dem  Effektengeschäfte  bietet  das  Postsparkassenamt  seinen 
Kunden  auch  Gelegenheit  zur  Deponierung  von  Effekten  unter  eigenem  Ver¬ 
schlüsse  der  Parteien.  Zu  diesem  Zwecke  hat  dasselbe  in  einem  abgesonderten 
Teile  seines  Hauptkassenraumes  für  seine  Kunden  Stahlschränke  mit  versperr¬ 
baren  Fächern  aufstellen  lassen  (Safes). 

Im  Rahmen  des  Effektengeschäftes  ist  es  auch  gelegen,  daß  die  Postsparkasse 
im  Vereine  mit  verschiedenen  Banken  Österreichs  an  der  Emission  von  Renten 
sich  beteiligt  und  überdies  zu  wiederholten  Malen  kleinere  Posten  von  Staats¬ 
effekten  direkt  übernommen  hat. 
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□  □  DAS  INNERE  DER  SAFES-ANLAGEN  □  □ 


DIE  VERANLAGUNG  DER  SCHECK¬ 
BESTÄNDE.  RESERVEFOND. 

as  Recht  der  Kontoinhaber,  über  ihre  Guthabungen  jederzeit  so¬ 
fort  zu  verfügen,  bringt  es  mit  sich,  daß  bei  der  Veranlagung  der 
Einlagenbestände  im  Scheckverkehre  auf  eine  entsprechende 
Flüssigkeit  und  auf  die  Eventualität  einer  raschen  Mobilisierung 
Rücksicht  genommen  werden  muß.  Diesem  Gesichtspunkte 
Rechnung  tragend  schreibt  das  Postsparkassengesetz  vor,  daß 
von  den  im  Scheckverkehre  eingehenden  Geldern  jeweilig  ein 
dem  voraussichtlichen  Bedarfe  entsprechender  Teil  in  barem  bereit  zu  halten 
ist  und  nimmt  für  die  übrigen  Bestände  die  gleichzeitige  Benützung  mehr¬ 
facher  Veranlagungsarten  in  Aussicht,  und  zwar  in  erster  Linie  solche,  welche 
eine  sofortige  Flüssigmachung  der  Gelder  ermöglichen.  Neben  diesen  sind  aber 
auch  dauernde  Elozierungen  zugelassen,  wobei  der  Natur  der  Postsparkasse 
als  eines  staatlichen  Institutes  gemäß,  Staatswerte  entsprechende  Berück¬ 
sichtigung  finden. 
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Nach  dem  Gesetze  kann  die  Veranlagung  erfolgen:  a)  Durch  Übergabe  an  Bank¬ 
institute  in  laufende  Rechnung  mit  kurzer  Verfallszeit  (Kontokorrenteinlagen); 
b)  durch  Darlehen  gegen  Verpfändung  von  Staatsschuldverschreibungen  der 
einheitlichen  und  der  österreichischen  Staatsschuld  sowie  von  anderen  österrei¬ 
chischen  Wertpapieren  von  zweifelloser  Bonität;  c)  durch  Eskomptierung  von 
Coupons  und  von  zur  Rückzahlung  verlosten  Effekten;  d)  im  Wechsel- 
reeskompte;  e)  in  Salinenscheinen,  Staatsschuldverschreibungen,  Pfandbriefen 
und  Prioritätsobligationen. 

Der  vorstehend  angeführten  Veranlagungsarten  bedient  sich  die  Postspar¬ 
kasse  nach  Maßgabe  ihres  jeweiligen,  durch  die  speziellen  Verhältnisse  bedingten 
Bedarfes  und  der  durch  die  allgemeine  Markt-  und  Geldlage  gegebenen  Mög¬ 
lichkeit  zur  Placierung  von  Geldern  in  der  einen  oder  in  der  anderen  Weise. 
Hiebei  tritt  naturgemäß  die  Bedachtnahme  auf  das  eigene  Interesse  der  Post¬ 
sparkasse  sowohl  hinsichtlich  der  Sicherheit  und  Realisierungsmöglichkeit  als 
auch  rücksichtlich  des  finanziellen  Ertrages  in  den  Vordergrund.  Soweit  diesen 
Gesichtspunkten  Rechnung  getragen  ist,  bietet  sich  aber  für  das  Postsparkassen¬ 
amt  durch  die  im  Gesetze  vorgesehenen  Elozierungen  auch  reichlich  Gelegen¬ 
heit,  durch  Zurückleitung  der  einfließenden  Gelder  in  die  Kanäle  des  Verkehrs 
dem  Wirtschaftsleben  neue  Impulse  zu  geben  und  auch  höheren  staats-  und 
volkswirtschaftlichen  Aufgaben  gerecht  zu  werden. 

Ende  1907  war  der  Einlagensaldo  im  Scheckverkehr  eloziert 

1.  in  leicht  realisierbaren  Anlagen  (Kontokorrenteinlagen,  Lombard,  Reeskompte) 

mit  zusammen . 162  Millionen  Kronen 

2.  in  Salinenscheinen  mit . 23  ,,  ,, 

3.  in  Staatsrenten  mit . Nominale  62  ,,  ,, 

4.  in  sonstigen  Effekten  mit .  „  120  „  „ 

Für  den  Scheckverkehr  besteht,  getrennt  vom  Sparverkehr,  ein  besonderer 
Reservefond,  welcher  dazu  bestimmt  ist,  etwaige  infolge  dieses  Verkehres  er¬ 
wachsende  Verluste  zu  decken.  In  diesen  Reservefond  werden  jene  Überschüsse 
hinterlegt,  welche  aus  der  Gebarung  des  Scheckverkehrs  nach  Abschlag  des 
etwa  aus  dem  Sparverkehr  erwachsenen  Ausfalls  mit  Schluß  des  Verwaltungs¬ 
jahres  verbleiben.  Die  Zuweisung  dieser  Überschüsse  hat  insolange  fort¬ 
zudauern,  bis  der  Reservefond  die  Höhe  von  5  Prozent  des  im  Scheckverkehr 
nach  Abschlag  der  Rückzahlungen  am  Jahresschluß  verbliebenen  Einlage¬ 
standes  erreicht  hat. 

Das  Vermögen  des  für  den  Scheckverkehr  gebildeten  Reservefonds  ist  unter 
den  gleichen  Modalitäten  wie  die  Guthabensbestände  fruchtbringend  anzulegen 
und  das  jeweilige  Erträgnis  dem  Reservefond  insolange  zuzuschlagen,  als  der 
letztere  die  vorgeschriebene  Höhe  nicht  erreicht.  Hat  der  Reservefond  diese 
Höhe  erreicht,  so  wird  der  ganze  Geschäftsüberschuß  aus  dem  Anweisungs¬ 
verkehre  dem  Postgefälle  als  Einnahme  zugewiesen. 

Der  für  den  Scheckverkehr  bestehende  Reservefond  beträgt  entsprechend 
dem  oben  erwähnten  Stande  des  Einlagensaldos  18  Millionen  Kronen,  d.  i. 
5  Prozent  des  letzteren. 

Der  Reinertrag  des  Scheckverkehrs  betrug  im  Jahre  1906  6,065.198  Kronen. 
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□  □  RETTUNGSZIMMER  FÜR  ERSTE  HILFE  □  □ 


DIE  TECHNIK  DES  BETRIEBES. 
AMTSGEBÄUDE. 

st  die  rasche  und  exakte  Erledigung  der  Transaktionen  für 
jeden  Betrieb  von  größter  Bedeutung,  so  wird  sie  bei  einem 
Institute,  welches  wie  die  Postsparkasse  den  Geldverkehr  einer 
so  großen  Anzahl  von  Kunden  zu  vermitteln  berufen  ist,  zur 
obersten  Aufgabe  der  Verwaltung.  Es  wird  daher  beim  Post¬ 
sparkassenamte  daran  festgehalten,  daß  noch  am  selben  Tage 
der  gesamte  Tageseinlauf  bearbeitet  und  die  bezüglichen 
Verständigungen  an  die  Kontoinhaber  hinausgegeben  werden.  Anderseits 
erfordert  auch  die  Sicherheit  des  Verkehres,  daß  über  die  täglichen  Trans¬ 
aktionen  täglich  Abrechnung  erfolgt,  daß  also  an  jedem  Gebarungstage  die 
gesamte  Gebarung  saldomäßig  festgestellt  und  geprüft  wird.  Desgleichen 
erscheint  es  als  unerläßliche  Voraussetzung,  daß  der  Verkehr  bei  den  Post¬ 
ämtern  in  möglichst  einfacher  Weise  sich  abspielt,  und  daß  deren  Anzeigen 
über  Einlagen  und  Rückzahlungen  unmittelbar  an  das  Postsparkassenamt  in 
Wien  geleitet  werden.  Nur  auf  diese  Weise  ist  die  Möglichkeit  geboten,  daß  der 
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Kontoinhaber  ohne  Zeitaufschub  einen  Überblick  über  die  gesamte  Konto¬ 
gebarung  erhält. 

Die  Rücksicht  auf  den  Verkehr  erfordert  aber  auch  eine  einfache  und  gleich¬ 
mäßige  Technik  des  Betriebsdienstes  beim  Postsparkassenamte  selbst.  Dies  war 
nur  durch  vollständige  Trennung  des  administrativen,  Korrespondenz-  und 
Außendienstes,  sowie  der  vielseitigen  geld-  und  börsetechnischen  Agenden  vom 
laufenden  Betrieb  zu  erreichen.  Rücksichtlich  des  letzteren  wurde  unter  weit¬ 
gehender  Arbeitsteilung  eine  einheitliche  Organisation  geschaffen,  in  deren 
Rahmen  ungeachtet  der  großen  Verschiedenheit  der  einzelnen  Dienstverrich¬ 
tungen  der  Betrieb  in  gleichen  Formen  sich  abwickelt. 

Der  laufende  Betrieb  im  engeren  Sinne  umfaßt  den  Übernahms-,  den  An- 
weisungs-,  den  Buchungs-  und  den  Expeditionsdienst.  Er  beginnt  mit  der 
Übernahme  des  Einlaufes  bei  der  Postanstalt  durch  das  Postbureau  (siehe  Bild 
S.  27).  Hierauf  erfolgt  die  Sortierung  des  Materials  und  dessen  Zuweisung  an 
die  einzelnen  Abteilungen.  Die  mit  den  Rechnungen  der  Postämter  einlaufenden 
Belege  über  Einlagen  im  Scheckverkehr  werden,  nachdem  die  Rechnungen  durch 
Kontrollorgane  geprüft  wurden,  an  die  Buchungsabteilungen  (siehe  Bild  S.  15), 
die  eingelangten  Schecks  hingegen  an  die  Anweisungsbureaus  (siehe  Bild  S.  17) 
übergeben.  Letztere  haben  nach  Richtigbefund  des  Einlaufes  die  Zahlungs¬ 
dokumente  auszufertigen  und  selbe  nebst  den  sonstigen  Rückzahlungsbelegen 
an  die  Buchungsabteilungen  zu  leiten.  Diese  vollziehen  auf  Grund  der  bei  ihnen 
zusammenfließenden  Dokumente  (Einzahlungsbelege,  Zahlungsanweisungen 
u.  s.  w.)  die  Buchungen,  fertigen  die  Kontoauszüge  aus  und  übermitteln  sie  an 
das  Postbureau,  welches  auch  als  Expeditionsstelle  fungiert  und  einen  voll¬ 
kommenen  Kartierungsdienst  versieht.  Zum  Zwecke  einer  sicheren,  der  Konto¬ 
führung  unmittelbar  folgenden  Kontrolle  fassen  die  Buchungsabteilungen  all¬ 
täglich  alle  vollzogenen  Buchungen  in  Übersichten  zusammen,  welche  von 
den  Kontrollorganen  mit  korrespondierenden,  selbständig  gewonnenen  Auf¬ 
stellungen  abgestimmt  werden. 

Der  große  Umfang  des  Scheckverkehres  macht  es  unmöglich,  die  Buchungs¬ 
und  die  Anweisungsgeschäfte  in  je  einem  Raume  unterzubringen,  weshalb  in 
diesem  Verkehre  gleichzeitig  und  nach  gleichen  Grundsätzen  sechs  Anweisungs¬ 
und  sechs  Buchungsbureaus  fungieren,  in  welchen  zur  Bewältigung  des  an 
einzelnen  Tagen  bis  zu  300.000  Buchungsposten  anschwellenden  Einlaufes  rund 
1000  Beamte  tätig  sind.  Für  den  übrigen  Dienst  des  Scheckverkehres  sind  über¬ 
dies  noch  735  Personen  in  Verwendung,  so  daß  das  gesamte  Personale  des 
Scheckdienstes  sich  auf  1735  Bedienstete  beläuft. 

Nach  ähnlichen  Grundsätzen  ist  auch  der  den  Sparverkehr  betreffende  interne 
Dienst  des  Postsparkassenamtes  geregelt. 

Der  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Verkehr  ergab  die  Notwendigkeit  eines 
Neubaues  für  das  Postsparkassenamt.  Derselbe  wurde  im  Dezember  des 
Jahres  1906  vollendet  und  seiner  Bestimmung  übergeben.  Das  Bauwerk  (Titelbild) 
steht  auf  einem  Gelände  von  5465  m2  und  hat  inklusive  des  Kassensaales 
4678  m2  verbaute  Fläche.  Drei  Straßenfassaden  mit  einer  Gesamtlänge  von 
239  m  umgrenzen  das  Gebäude,  das  in  seinem  Innern  acht  benutzbare  Geschoße 
enthält.  Das  Amtsgebäude,  welches  mit  einem  Kostenaufwande  von  3  Millionen 
Kronen  errichtet  wurde,  entspricht  allen  Anforderungen  der  modernen  Technik 
in  Bezug  auf  Licht  und  Luft,  sowie  in  hygienischer  Hinsicht  und  hat  sich  in¬ 
folge  der  praktischen  Anordnung  der  Ubikationen,  sowie  infolge  der  selbst 
auf  den  größten  Verkehr  berechneten  mechanischen  Anlagen  für  die  Zwecke 
der  Postsparkasse  vorzüglich  bewährt. 
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ERGEBNISSE  DER  POSTSPARKASSE 


I.  Sparverkehr. 


An  Einlagebüchern  wurden  in  der  Zeit  von 


1883  bis  1887 
1888  bis  1892 
1893  bis  1897 
1898  bis  1902 
1903  bis  1907 


914.717  ausgegeben,  317.009 


697.373 

1,015.939 

1,252.797 

1,456.681 


381.634 

687.819 

883.834 

1,002.808 


saldiert;  Zuwachs 

99  99 

99  99 

99  99 

99  99 


597.708 

315.739 

328.120 

368.963 

453.873 


Am  Ende  des  Jahres  1883  betrug  der  Stand  der  aufrecht  bestehenden  Ein¬ 
lagebücher  353.053,  am  Ende  des  Jahres  1907  2,064.403. 


Das  Gesamtguthaben  der  Spareinleger  belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres 


1883 

1887 

1892 

1897 

1902 

1907 


auf 

99 

99 

99 

99 

99 


8,146.031  K 
25,574.104  „ 
58,670.459  „ 
109,003.534  „ 
161,921.599  „ 
218,888.775  „ 


Die  im  Sparverkehre  auf  den  Konten  durchgeführten  Buchungen  bezifferten 
sich  im  Jahre 


1883 

mit 

.  .  .  2,007.422  Transaktionen  und  einem  Umsätze 

von 

23,607.154  K 

1887 

99 

.  .  .  1,478.344 

99 

99 

99 

99 

99 

57,257.921  „ 

1892 

99 

.  .  .  1,966.113 
.  .  .  2,989.653 

99 

99 

99 

99 

99 

97,039.497  „ 

1897 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

159,145.033  „ 

1902 

99 

.  .  .  3,909.326 

99 

99 

99 

99 

99 

209,840.749  „ 

1907 

99 

.  .  .  5,002.342 

99 

99 

99 

99 

99 

282,671.060,, 

Von  der  gesamten  Bevölkerung  kamen  auf  je  1.000  Einwohner  im  Jahre  1883 
16,  im  Jahre  1907  75  Einleger. 

Das  Durchschnittsguthaben  eines  Einlegers  betrug  am  Ende  des  Jahres  1883 
23  -20  K  und  Ende  1907  106-03  K. 
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II.  Scheck-  und  Clearingverkehr. 


1883  bis  1887  wurden  14.912 
1888  bis  1892  „  13.096 

1893  bis  1897  „  18.488 

1898  bis  1902  „  25.560 

1903  bis  1907  ,,  38.396 


Konten  eröffnet  und 

tt  tt  tt 

tt  tt  tt 

tt  t t  tt 

tt  ft  tt 


1.931  saldiert;  Zuwachs  12.981 


4.712 

5.644 

7.916 

10.538 


8.384 

12.844 

17.644 

27.858 


Ende  des  Jahres  1883  bestanden  167  Scheckkonten,  am  Schlüsse  des  Jahres 
1907  79.711,  darunter  78.546  Clearingkonten. 


Das  Gesamtguthaben  der  Scheckkontoinhaber  stellte  sich  mit  Ende  des  Jahres 


1883  auf 
1887  „ 
1892  „ 
1897  „ 
1902  „ 
1907  „ 


218.490  K 
55,851.903  „ 
85,369.055  „ 
117,798.690  „ 
257,854.564  „ 
366,995.104  „ 


Die  Anzahl  der  Transaktionen  im  Scheckverkehr  betrug  im  Jahre 


1883  .  1.861  mit  einem  Umsätze  von  1,071.666  K 

1887  .  4,918.161  „  „  „  „  2.445,526.032  „ 

1892  .  9,809.268  „  „  „  „  4.475,420.839  „ 

1897  .  16,493.127  „  „  „  „  7.540,980.883,, 

1902  .  26,818.939  „  „  „  „  12.437,800.749  „ 

1907  .  45,843.081  „  „  „  „  21.583,934.565  „ 


Von  den  Transaktionen  im  Scheckverkehr  wurden  im  Clearingverkehr  voll¬ 
zogen 


1887  .  790.642  im  Betrage  von  601,916.341  K 

1892  1,472.580  „  „  „  1.441,992.672  „ 

1897  .  2,384.1 22  „  „  „  2.637,670.024  „ 

1902  4,201.372  „  „  „  5.055,946.270,, 

1907  6,866.562  „  „  „  9.857,770.002  „ 


III.  Die  Anzahl  der  Rentenbücher 

betrug  am  Ende  des  Jahres  1907  24.500,  auf  welche  Staatspapiere  im  Betrage 
von  171,653.871  Kronen  Nominale  beim  Postsparkassenamte  erliegen. 

Seit  Bestand  des  Amtes  wurden  für  Rechnung  der  Einleger  Effekten  im 
Nominalbeträge  von  370,511.370  Kronen  durch  das  Postsparkassenamt  an¬ 
gekauft. 


IV.  An  Reinerträgnis 

hat  das  Postsparkassenamt  aus  dem  Spar-  und  Scheckverkehr  im  Jahre  1906 
7,427.189  K  erzielt. 
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